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Allgemeines
Gisbert Kranz: Europas christliche Lıteratur Wa 500—-1500; 525

E geb 3 DDers.:! Europas christliıche Lıteratur VO 1500 bıs
heute, 655 D geb Paderborn (Ferdinand Schöningh) 1968
Als der StIreNg lutherische Schulmann un! Theologe Vılmar VOor 125

Jahren seine bis heute noch enutzbare Geschichte der deutschen National-Literatur
veröffentlichte, vermied CDy schon 1mM Titel anzuzeıgen, AaUus welchem Geiste seıin
Buch geschrieben hat. Mehr indirekt sollte der Leser seine Wertung ertahren. Das
1er anzuzeigende zweibändige Werk LSTt kühner 1m Gebrauch des Wortes „cChrist-
lich“ Auch stoftlich 1St. der Rahmen weıter 1500 Jahre europäischer Liıte-

wırd vorgeführt. Und nıcht 1LUL Werke VO Dichtern, sondern auch christliche
Denker, die den Menschen auch heute „noch sagen“ haben, treten auf.
ährend 1m Bande, der das christliche Mittelalter umfaßt, die Auswahl ziemlich
problemlos 1St, estellen siıch e1m Bande 1n wachsendem Ma{fe Fragen 1n.
Luther, Calvin, Melanchthon, oder tür die jJüngste Zeit arl Barth, Emil Brunner,
Paul Althaus behandelt werden, 1sSt natürlich. Es sind Theologen, W Ads sollten S1e
anderes als „Christliches“ sagen? ber problematisch wird bei den Dichtern. Ge-
wıß sind Goethe un Schiller keine „christlıchen“ Dichter, ber ob INa  - ıhre Dich-
tungen hne Räsonnement ausklammern mufß, 1St doch bedenklich. Völlig fehlt
Herder. Über Gottftfried Keller, eyer, Thomas Mann inden sich nıcht mehr
Zeilen w 1e ber Lenin. Jochen Klepper erscheint LLUTE 1n der Bibliographie. Manfred
Hausmann, Frnst Heiseler, Albert (30es nd Willy ramp finden ZEerStIreut 1Ur

insgesamt acht Seiten Erwähnung. Datür sind katholische utoren in reicher Fülle
notiert. Man hätte yewünscht, der ert. a  ware, hne polemisch werden, der inter-

un: uch aufregenden Tatsache der oftenbaren Abnahme christlicher Sub-
1m säkularisierten Protestantismus in einer geistesgeschichtlichen Reflex1ion

nachgegangen. ber INa macht die Entdeckung, da{fß dieser großangelegten geschicht-
lichen Darstellung, zumal der anspruchsvollen Chitfre „Christlich“, überhaupt
jede erkennbare Konzeption fehlt. Denn uch die eine ausführlichere Berücksichti-
ZUnNnS findenden katholischen utoren werden nırgends der Wurzel ihrer geistıgenExı1istenz ertafßt. Vielmehr werden S1Ce Sanz pragmatiısch, w 1e in eiınem allgemeın
belehrenden Lexikonartikel mi1t ihrer „Christlichen“ Leistung vorgeführt. S50 1St das
Ganze mehr eın allzgemein christlichen Vorzeichen stehendes Handbuch, das
mIt eıner Vieltalt VO: Registern versehen, doch vornehmlich katholischen Schülern
un gebildeten Nichtfachleuten ein Nachschlagewerk Zur ersten Orıientierung se1n
kann Der erf will treilich seın Werk in einem weıteren 1nnn verstanden wIissen:
eben als eine „allgemeınverständliche, eintührende Darstellung dessen, W as eULO-

päısche Dichter un Denker, deren Werke ZUr Weltliteratur zählen, aus christlichem
Glauben ber Gott, Welt und Menschentum geschrieben haben“ Be1 einer solchen
Zielsetzung, gerade WEeNN S1€e populären Bedürtnissen entgegenkommen soll, könnte
iıch 1m Blick aut die tehlende Klarheıit, W as „christlich“ letztlich verstanden
wird, nNnur einıge kräftige „protestantische“ Einwände erheben.
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